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Immer stärker haben wir in den vergangenen
Jahren die Auswirkungen der Klimakrise zu
spüren bekommen: Überflutungen in der Hallei-
ner Altstadt, zu warme Winter mit wenig
Schnee, vermehrte Stürme, ein deutliches
Zurückgehen der Artenvielfalt bei Pflanzen und
Tieren.

Als Christ schaue ich aber nicht nur ängstlich
auf all die Veränderungen, sondern ich staune
auch immer wieder über Gottes wunderbare
Schöpfung.
Mein Glaube gibt mir Hoffnung, dass unsere

Erde eine Zukunft hat, und er macht mir Mut – mit Gottes Hilfe meine
Verantwortung für die Schöpfung wahrzunehmen. Ich als einzelner und
wir als evangelische Gemeinde. Wir können dabei nicht die Welt und das
Klima „retten“, aber unseren Beitrag leisten.

Die Evangelischen Kirchen A.u.H.B. in Österreich haben gemeinsam mit
der Evangelisch-methodistischen Kirche das Jahr 2022 zum Jahr der
Schöpfung ausgerufen. Gemeinsam wollen wir in diesem Jahr überlegen:
Was macht uns Sorgen? Was können wir tun? Wer braucht unsere Für-
bitte?

So widmet sich auch die erste Ausgabe unseres Gemeindebriefes diesem
Themenjahr. In einem bunten Strauß schreiben Autorinnen und Autoren
aus unserer Gemeinde und darüber hinaus von ihren Erfahrungen, von
praktischen Tipps und von Überlegungen, wie wir besser mit der uns von
Gott anvertrauten Schöpfung umgehen können.

Ich wünsche uns viele Anregungen, lade zu den speziellen Veranstaltun-
gen zum Schöpfungsjahr ein, und mache uns Mut, dass wir gemeinsam ins
Gespräch und ins Handeln kommen.

Euer Peter Gabriel

Weitere Informationen zum Jahr der Schöpfung finden sich unter:
www.evang.at/schoepfung2022; http://evang.at/umwelt
bzw. https://evang.at/projekte/umwelt-und-klimaschutz/
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Das Logo zum Schöpfungsjahr

Wer mit den Augen des Glaubens auf die Natur schaut, sieht: Sie ist
eine große Gemeinschaft von Mitgeschöpfen und geschaffen in wunder-
barer Balance. Wir Menschen bringen die Schöpfung allerdings gerade
kräftig aus dem Gleichgewicht. Die evangelische Freiheit ermutigt uns,
dem etwas entgegenzustellen, auch wenn die Aufgabe riesig erscheint.
Dieser Gedanke spiegelt sich im Logo der gesamtkirchlichen Jahresinitia-
tive zur Schöpfungsverantwortung wider. Es hat seinen Ursprung in ei-
nem alten, kunstvollen Bild einer Lutherausgabe aus dem Jahr 1534. Die
Grafikerin, Hilde Matouschek, hat dahinein einen tiefen theologischen
Gedanken gewoben.

„Die Erschaffung der Welt“; aus: Martin Luther: „Biblia, das ist, die gantze Heilige Schrifft Deudsch“; Wit-
tenberg, 1534. © https://haab-digital.klassik-stiftung.de.

Sehen Sie den lila Bogen ganz innen? Der lila Bogen steht für die Arme
Gottes, die im ursprünglichen Kunstwerk, mit der personalen Gottesab-
bildung, noch außerhalb der Schöpfung dargestellt sind: Segnend beugen
sie sich von außerhalb herab, Gott schaut aufmerksam auf seine Welt, die
er uns Menschen verantwortungsvoll anvertraut hat.

Der lila Bogen verweist auf das Lila in unserem evangelischen
Kirchen-Kreuz – ein Ausdruck für den Kern unsrer Botschaft:
Am Kreuz hat sich der menschgewordene Gott mit der Welt
verbunden, mit allem was dazu gehört. Er litt und leidet mit der
leidenden Schöpfung, aber verkörpert auch die Chance auf
Neuanfänge, bis hin zu „Auferstehungen“.

Zu letzterem sind wir Menschen in besonderer Weise beauf-
tragt und befähigt. Wer an Gott als den sich nicht heraushaltenden
Schöpfer glaubt, setzt sich doch selbstverständlich ebenfalls für die klei-

nen Auferstehungen der Schöpfung ein!? Heute, wo wir Menschen viel
mehr Einfluss auf die Natur haben als damals, als das Bild gemalt wurde,
ist die Erinnerung an das Kreuz und die damit verbundene Überwindung
des Todes auch für den Schöpfungsglauben umso wichtiger.
Im Logo des Schöpfungsjahres entfalten sich weitere Bögen, einer greift
in den anderen. So steht das Rund des Logos für eine Bewegung, die eine
starke Mitte hat und immer weitere Kreise nach außen zieht. Das Schöp-
fungsjahr soll auch in Bewegung bringen! Es dient dem Leben – unserem
und dem der Mitschöpfung.

Jens-Daniel Mauer

Verantwortung für die Schöpfung Gottes

Menschen haben sich immer schon gefragt: Wie war das ganz am Anfang,
wie ist diese Welt entstanden?
Am Anfang der Bibel sind uns zwei Erzählungen überliefert, in denen die
Menschen des Volkes Israel ihren Glauben an uns weitergegeben haben.
Für sie ist ganz klar: Der eine Gott, auf den sie vertrauen und der sie und
ihre Vorväter und -mütter geführt hat, ist auch der Schöpfer der ganzen
Welt.

Er hat alles sehr gut geschaffen und dem Menschen anvertraut. Den hat
Gott als Gegenüber, als Spiegelbild zu sich selbst erschaffen, damit er sich
um Gottes wunderbaren Garten kümmern kann.
So lesen wir in 1.Mose 2,15: „Und Gott der Herr, nahm den Menschen
und setzte ihn in den Garten Eden, dass er ihn bebaute und bewahrte.“
Im zweiten Schöpfungsbericht wird ausführlich erzählt, wie Gott zuerst
Licht, dann Himmel und Erde, Pflanzen, die Gestirne und die verschiede-
nen Tiere erschafft. Am Schluss wird dann der Mensch, werden Mann und
Frau erschaffen und ihnen sagt Gott zu:
„Und Gott segnete sie und sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehret
euch und füllet die Erde und machtet sie euch untertan und herrschet
über die Fische im Meer und über die Vögel unter dem Himmel und über
alles Getier, das auf Erden kriecht. Und Gott sprach: Sehet da, ich habe
euch gegeben alle Pflanzen, die Samen bringen, auf der ganzen Erde, und
alle Bäume mit Früchten, die Samen bringen, zu eurer Speise… Und Gott
sah an alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut.“ (1.Mose
1,28-31)
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Ich wünsche mir, dass ich immer wieder neu Gottes liebendes Werben
wahrnehme und dass ich neu lerne, auf seine Worte zu hören. Das möge
mir Kraft geben, nicht nur auf mich und mein Wohlergehen zu schauen,
sondern auch meine Mitmenschen im Blick zu haben und mich dafür ein-
zusetzen, dass Tiere und Pflanzen geschützt werden, dass das Klima sich
nicht weiter verschlechtert und Gottes gut geschaffene Welt auch gut
bleibt – jetzt und für kommende Generationen.
Deshalb finde ich es gut, dass wir heuer (und auch in den kommenden
Jahren) das Jahr der Schöpfung begehen und uns unserer Verantwortung
bewusst sind oder wieder neu bewusst werden.

Das denkt
Euer Pfarrer Peter Gabriel

Kirchenbeitrag
Allen ganz herzlichen Dank, die auch in den weiterhin belastenden Coro-
na-Zeiten ihrer Kirche die Treue halten und ihren Kirchenbeitrag wie je-
des Jahr sofort eingezahlt haben – das hilft uns sehr für unsere Arbeit in
der Gemeinde. Denn 29% verbleiben ja bei uns für die Erfüllung unserer
Aufgaben. Mit den restlichen 71% werden das Gehalt der Pfarrer*innen
und die Pensionen finanziert – auch da wird das Geld dringend benötigt.
So hoffen wir auch weiterhin auf eure Unterstützung!
Wenn ihr wegen Kurzarbeit, drohender Betriebsschließung oder anderer
finanzieller Belastungen heuer weniger oder gar nicht zahlen könnt – mel-
det euch bitte bei uns! Wir sind für euch da – und kommen euch auch
finanziell gern entgegen!
Gern bei unserer neuen Kirchenbeitragsbeauftragen Yvonne Ennsmann,
0699/18877598 oder bei einem eurer Pfarrer!

Peter Gabriel

Diese Sätze sind immer wieder so verstanden worden, dass dem Men-
schen die Erde und die Tiere zur grenzenlosen Ausbeutung zur Verfügung
gestellt worden sind – und wir Menschen haben bis jetzt viel dazu beige-
tragen, die Erde mit ihrer sensiblen Flora und Fauna zu zerstören, das
fragile Klima aus dem Gleichgewicht zu bringen und viele Tierarten aus-
zurotten.

Doch ich vermute hier einen groben Lese- bzw. Verstehensfehler!
Der Mensch als Geschöpf, ja Ebenbild Gottes ist aufgerufen, so wie Gott
sich um Gottes Schöpfung zu kümmern, sie zum Guten für alle weiterzu-
entwickeln. Dabei geht es immer auch um die Bewahrung und das Be-
schützen der schwächeren Lebewesen, nicht um deren Ausbeutung.
Spannend finde ich, dass der Mensch nur pflanzliche Nahrung zu sich neh-
men soll, also ein Vegetarier ist.
Doch der Mensch in seiner ihm von Gott geschenkten Freiheit hat von
Anfang versucht, seine Grenzen auszutesten, zu erweitern.
Er wollte nicht nur Stellvertreter und Geschöpf Gottes, sondern selber
Gott sein.

Im Grunde erzählt die ganze Bibel von diesem Ringen des Menschen mit
sich und Gott, und wie er dabei immer wieder sich selbst beschädigt, an-
dere Menschen diskriminiert, ja tötet und Pflanzen und Tiere ausbeutet
– bis heute.
Bald reicht es Gott und er beschließt, die ganze Welt zu vernichten.
Doch dann ist seine Geduld, seine Liebe doch stärker als sein Vernich-
tungswille.

Mit der Arche Noah überleben die vielen verschiedenen Tiere und auch
die Gattung Mensch. Gott ist sehr wohl bewusst, dass der Mensch immer
auch wieder auf Abwege geraten wird, aber er verspricht: „Ich will hin-
fort nicht mehr die Erde verfluchen um des Menschen willen… Solange
die Erde steht, soll nicht aufhören Saat und Ernte, Frost und Hitze, Som-
mer und Winter, Tag und Nacht.“ (1.Mose 8,21-22)

Und so erzählt die ganze Bibel auch vom Ringen Gottes mit dem Men-
schen, von seinem mal ermahnenden, mal liebenden Werben, um seinen
sehnlichen Wunsch, den von ihm geschaffenen Menschen zur Vernunft zu
bringen und für die Bewahrung seines Schöpfungswerkes zu gewinnen –
nicht mit Zwang, sondern mit Liebe und Geduld, eben wie ein Vater, eine
Mutter sich um ihre Kinder bemüht, auch wenn die immer wieder auf
Abwege geraten.
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Schöpfungsverantwortung – was uns bisher in unserer
Gemeinde wichtig war

2022 wurde von unserem Bischof zum Jahr der Schöpfungsverantwor-
tung ausgerufen. Das mag für einige so klingen, als wäre das in der Evan-
gelischen Kirche etwas ganz Neues. Dabei war die Evangelische Kirche
schon immer in der Bewahrung der Schöpfung aktiv. So wurden auch
schon in den vergangenen Jahren in unserer Pfarrgemeinde etliche Aktivi-
täten dazu gesetzt. Wir hatten bereits 2016 bei der Klausur unserer
Gemeindevertretung einen Vortrag von Biologin Ursula Brandweiner
über „Ideen zur umweltfreundlichen Gestaltung unserer Gemeinde“ und
daraus resultierend wurden die Reinigungsmittel so nach und nach auf
ökologische Produkte umgestellt und die Beleuchtung sukzessive durch
LED-Lampen ausgetauscht. Es gab auch einige Veränderungen in der Gar-
tengestaltung wie u.a. Kompostbehälter für die Gartenabfälle und Regen-
wassertonnen.
Bei unserem Diözesanfest 2017 machten wir die Bewirtung zu einem
„Green-Event“ und verwendeten Teller und Kaffeebecher aus leicht ver-
rottbarem Material. Alle Getränke wurden umweltfreundlich aus Pfand-
flaschen ausgeschenkt. Für ein zweites Ereignis "Kirche öffnet sich"
wurden spezielle Kaffeehäferl besorgt. Besonders erwähnen möchte ich
aber auch, dass wir durch die Erneuerung unseres Kirchenheizung und
der damit verbundenen Umstellung von Strom auf Fernwärme im Jahr
2018 eine Reduktion der gesamten Energiekosten von fast 12%! hatten.
Gerne gebe ich auch meine eigenen Erfahrungen an meine Mitmenschen
weiter, und so gab es auch bereits einmal einen Vortragsabend zum
Thema: "Unser tägliches Brot aufbacke uns heute – und vergib uns unse-
ren Geiz" und ein paar Tage später dazu auch einen Brotbacknachmittag.
Aber wie ist das 2022 mit unserer Umwelt? Die Politik wacht auf und
beginnt Maßnahmen für den Klimaschutz zu überlegen. Aber Klimaschutz
ist nicht alles. Wir sollen achtsam mit unserer Natur umgehen. Wenn ich
heute beim Spaziergang an der Salzach oder beim Wandern durch den
Wald und auf den Berg meine Umwelt betrachte, möchte ich mich
eigentlich an der Schönheit unserer Landschaft, an den Blumen usw.
erfreuen. Leider wird immer wieder mein Blick von Gegenständen
getrübt, die absolut nichts in unserer Umwelt verloren haben, wie
diverse leere Getränkeverpackungen aus Plastik oder Aluminium oder
auch anderes Verpackungsmaterial von sehr kurzlebigen Konsumgütern,
die meist unterwegs konsumiert werden. Das, was dann übrigbleibt, wird
einfach an Ort und Stelle weggeworfen. „Vater, vergib Ihnen, sie wissen

nicht, was sie tun“, fällt mir da spontan an. Denn wenn sie wüssten,
welche Folgen dieses achtlose Wegwerfen, das man übrigens Littering
nennt, für unsere Natur und Umwelt und nicht zuletzt auf uns Menschen
hat, würden sie anders handeln. Nach langen Umwegen gelangt dieses
Verpackungsmaterial über unsere Bäche und Flüsse ins Meer und richtet
im Laufe der Jahre dort großen Schaden an. Leider sind bei diesem Litte-
ring auch sehr viele Zigarettenstummel dabei, die nicht nur unsere Natur
verschandeln, sondern es geht auch eine besondere Umweltgefahr davon
aus. Ich war selbst sehr erstaunt zu erfahren, welche Schadstoffe da im
Filter aufgefangenen werden. Neben Nikotin und Teer sind da auch noch
Arsen, polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe oder Schwerme-
talle drin, welche alle in den Boden und in diverse Gewässer gelangen
können. Habt ihr gewusst, dass die in einem Liter Wasser enthaltenen
Giftstoffe eines einzigen Zigarettenstummels innerhalb von vier Tagen
die Hälfte aller darin schwimmenden Fische töten können?
Das ist nur ein Beispiel von vielen. Gerne würde ich dazu in unserer
Pfarrgemeinde weitere Aktionen setzen. Als moderne Menschen meinen
wir, ohne unser Wohlstandverhalten nicht mehr leben zu können. Wir
sollten alle einmal beginnen darüber nachzudenken, ob unsere ach so
lieben Gewohnheiten gut oder schlecht für unsere Umwelt sind und was
wir möglicherweise verändern können. Der von Gott erteilte Schöp-
fungsauftrag war, uns die Erde untertan zu machen, aber nicht zu zerstö-
ren!

Christine Frauscher
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Mahlzeit oder Mitgeschöpf?

So lautete das Titelthema der Biomarkt Zeit-
schrift KREO, die im Bioladen auslag, Ausgabe
04/2020. Zwei Jahre später liegt es noch immer
auf dem von mir wieder und wieder gerne
durchgeblätterten Zeitschriftenstapel. Das zeigt
mir, wie mich dieses Thema nicht loslässt und
nicht einfach als ausgelesen weggeworfen wer-
den möchte. Einige Artikelthemen aus der Zeit-
schrift lauten: „Tier bleibt Tier und verdient Re-
spekt, egal wie man es isst“, „Fleisch essen mit

Herz und Verstand“, „die Evolution des Fleischessens“. Es geht um artge-
rechte Haltung, die Kälber bei den Kühen lassen, erschwingliches Bioge-
müse für alle, keine Tötung von Eintagsküken, unseren achtsamen und
bewussten Fleischkonsum.

All dem kann ich sehr gut zustimmen, aber wo und wie finde ich den Weg
in die ganz persönliche Umsetzung in meiner Ernährung? Was sind über-
haupt meine Möglichkeiten bezüglich Alltagseinkauf, Zeitmanagement,
Budget, Kochzeit? Und was denkt überhaupt der Schöpfer aller Tiere und
auch uns Menschen darüber? Wie hat Jesus, während seiner Zeit hier auf
der Erde den Umgang mit der Natur gehandhabt? Wieviel Raum soll die-
ses Thema in meinem Leben bekommen, wann werde ich zu fanatisch, zu
dogmatisch, wann wird Essen zu meiner Religion, und wo ist es mein
christlicher Auftrag den Schöpfer zu ehren, indem ich mit seiner Schöp-
fung gut umgehe? Und ist Umweltschutz, der Umgang mit Tieren, neben
Nächstenliebe auch ein Thema in der christlichen Lebensstyle-Diskussi-
on? Und manchmal galoppieren meine Gedanken sogar so weit, dass ich
mich frage, ob ich als Mensch, Christin oder wir als christliche Kirchen
auch deshalb an Glaubwürdigkeit einbüßen, weil wir nicht konsequent
Gott und seine Schöpfung ehren, ja, oder zumindest erkennbar konse-
quenter an der Umsetzung des Auftrags, die Schöpfung zu ehren, arbei-
ten. Wie kommt es, dass wir bei den Kirchenkaffees Billigmilch auf den
Tischen stehen haben? Und auf Konfi-Freizeiten, um sie so kostengünstig
wie möglich zu halten, Schnitzel aus Massentierhaltung servieren? Und
was ist überhaupt mit den Landwirten und Landwirtinnen, die mit Mühe
versuchen Tier und Endverbraucher und eventuell auch ihrem eigenen
Anspruch und Werten gerecht zu werden?

Wer sich an der Stelle fragt, ob dieser Artikel einfach nur aus Fragen be-
steht … der befindet sich mitten in meinem Gehirn.

Ich glaube, Gott wollte, dass ich an dem Thema dranbleibe, denn er hat
mir noch mehr vorgelegt, diesmal in Form eines Buchtipps in einer Aus-
gabe des deutschen Pfarrerblattes, für Hans-Heinrich Fiedlers Buch
„…und herrschet über das Vieh … Schwein, Pute und Huhn – Sache oder
Mitgeschöpf“. In seinem Vorwort schreibt Fiedler:

„Auf der einen Seite werden Heim- und Hobby-Tiere als Sozial-
partner gesehen und vermenschlicht, gepflegt und gehegt. Um
ihre Gesundheit und ihr Wohlbefinden sicherzustellen, wird oft
hoher finanzieller Aufwand betrieben. Dagegen werden Tiere,
deren Fleisch, Milch, Eier und andere Körperteile wir verbrau-
chen, wie Sachen behandelt. Der Verkauf ihrer Produkte unter-
liegt einem gnadenlosen kommerziellen Wettbewerb. Züchtung,
Haltung und Tötung dieser sogenannten Nutztiere sind hoch-
technisiert und werden industriemäßig betrieben - dabei werden
ihnen Schmerzen, Leiden und Schäden zugefügt und ihr Wohlbe-
finden wird erheblich eingeschränkt.“

Weiter schreibt er, dass der Begriff „Schöpfung“ unbelebte und belebte
Natur umfasst, dass Tiere als Mitgeschöpfe zu verstehen sind und dem
Menschen als beseelte Lebenswesen, die Schmerzen und Leiden empfin-
den können, in besonderer Weise nahestehen. Dies kommt auch zum
Ausdruck im ersten Schöpfungsbericht, in dem steht, dass Tier und
Mensch von Gott gesegnet werden und Landtiere und Menschen am
selben Schöpfungstag geschaffen worden sind (Genesis 1, 20 ff). Fiedler
macht sich Gedanken über die Würde der Tiere, die im juristischen
Verständnis nur dem Menschen zugesprochen wird und bei Tieren ledig-
lich von einem Wert gesprochen werden könne, aber der Eigenwert der
Tiere sei nicht der Würde der Menschen gleichgesetzt. Aus theologi-
scher Sicht jedoch wird nach dem Schweizer Theologen Karl Barth jeder
lebenden Kreatur allein schon dadurch Würde verliehen, dass sie von
Gott geschaffen, also Geschöpf Gottes ist.

In Fiedlers Buch geht es auch um Vorgaben zum Tierschutz und es gibt
einen quälenden Einblick in die tatsächliche konventionelle Nutztierhal-
tung. Der Veterinär und Christ nimmt die Haltung (oder Enthaltung) der
großen christlichen Kirchen in die Mangel. Artgerechte, tiergerechte,

Elisabeth Mauer
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ordnungsgemäße Tierhandlung mit Hinweisen zu Bio-Siegel und Co.
fehlen natürlich in seinem Buch nicht.
Hat die Beschäftigung von meinem Gehirn mit diesen Themen auch den
Weg in Herz und Hand gefunden – sprich wo finden meine Erkenntnisse
ihren Ausdruck in meine und vielleicht auch in eure Lebenspraxis? Viel-
leicht sind die Antworten so individuell wie wir Fragenden und das, was
uns eint, sind die Fragen und nicht immer die Ergebnisse, Lösungen und
Entscheidungen. Der Austausch darüber könnte auch eine Gemeinsam-
keit sein. Und zwar nicht, dass wir uns allgemein und grundsätzlich
zustimmen, sondern einander praktisch von der Umsetzung in unserem
persönlichen Alltag erzählen. Bsp.: „Ich habe die Bio-Kiste XY abonniert,
die wird wöchentlich zu mir ins Haus geliefert, ich kann sogar bestimmtes
Gemüse wählen. Wenn ich schon weiß, nächste Woche bin ich auf
Urlaub, kann ich unkompliziert pausieren. Das kostet mich am Sonntag
lediglich 10 Minuten, diese Zeit investiere ich gerne.“ Oder: „Möchtest
du einmal mit mir zum Biobauernhof XY fahren, dort gibt es vor Ort
einen Hofladen, an dem ich immer mein Biofleisch kaufe.“ Oder: „Auf
dem Arbeitsweg meines Mannes liegt ein immer geöffneter Selbstbedie-
nungs-Hofladen, es ist kein Aufwand anzuhalten, um uns frische Eier mit-
zubringen, von einem regionalen Erzeuger und von glücklichen Hühnern.“
Oder „Wenn du möchtest, koche ich dir eins meiner vegetarischen oder
veganen Lieblingsrezepte!“

Das Thema lässt sich weit auffächern. Vielleicht, liebe Leserin, lieber
Leser, ist es auch bei dir an der Zeit, diesem Thema Raum zu geben?
Wenn du der Typ bist, dem ein Schockmoment hilft, um eine Verände-
rung einzuleiten, empfehle ich dir ein tierquälendes Schlagwort in die
Suchmaschine zu werfen. Die schonendere Variante wäre vielleicht, den
nächsten Urlaub auf einem Bio-Bauernhof zu buchen! Wir als Familie
haben das einmal gemacht, es hat uns nachhaltig verändert und wir möch-
ten es auf alle Fälle wieder erleben, auch um uns ‚auf Spur zu halten‘.

Lasst uns reden! (heißt es doch gerade so schön in der derzeitigen Fern-
sehkampagne)
An dieser Stelle würde ich euch gerne einen aktuellen Lese-Tipp weiter-
geben, aber so weit bin ich noch nicht. Vielleicht beim nächsten Mal…
Oder hat jemand von euch was „Christliches“ dazu gelesen? – dann freu
ich mich über Austausch darüber!

Elisabeth Mauer
(Ehefrau von Pfarrer Jens-Daniel Mauer,

Mutter von zwei Töchtern, Kindergartenpädagogin)

Bild li. Zeitschrift KREO, lag im Bioladen aus
Bild re. Eleni traut sich ein Huhn zu halten, bei den Eltern meiner
Schwägerin

Die Tochter unserer Freunde mit einem Kälbchen, gemeinsamer Urlaub
auf einem Biobauernhof
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Energiewende, warum ich? Das sollen
doch die „Großen und Mächtigen“ ma-
chen…

Vor ca. 250 Jahren war es für die Menschen
noch eine Selbstverständlichkeit mit den vor-
handenen Energien gut zu haushalten – Kerzen
oder Brennholz waren nur begrenzt verfügbar.
Mit Beginn des 19. Jahrhunderts begann der
Energiebedarf zu steigen, dieser wurde mit
vielen kohlebetriebenen Maschinen und Öfen
befriedigt. Anfang des 20. Jahrhunderts kam
dann das „Ölzeitalter“, die Umweltverschmut-
zung und der CO²-Ausstoss nahmen zu. Anfang

des 21. Jahrhunderts sind wir nun an der Energiewende angelangt. Dies
bedeutet, dass wir in Zukunft nur mehr nachhaltige Energieversorgung
mittels erneuerbarer Energieträger nutzen werden.

Die Energiewende kann nur mit Strom oder Wärme aus Wasser-, Wind,
und Sonnenkraft bzw. auch Biomasse (Holz in allen Verarbeitungsfor-
men), Biogas oder Wasserstoff erreicht werden. Atomstrom ist meiner
Meinung nach natürlich nicht grün und schon gar nicht nachhaltig. Ein
Grund dafür ist, dass zum einen niemand die genauen Kosten für die End-
lagerung des Atommülls beziffern kann und zum anderen das Risiko eines
Reaktorunfalls niemals kalkulierbar und ausgeschlossen werden kann.
Somit ergibt sich eine unbezahlbare Kilowattstunde Strom (kWh). Für
den bisher produzierten Atommüll zahlen wohl die nächsten Generatio-
nen den uns nicht bekannten Preis (finanziell und möglicherweise gesund-
heitlich). Ein mir bekannter Physiker, welcher beruflich mit radioaktiven
Stoffen zu tun hatte, sagte mir einst in Bezug zum Atommüll: „Es ist als
fahren wir auf der Autobahn, aber es kommt niemals eine Ausfahrt.“ Die
Verschmutzung durch die Stromgewinnung aus Kohle liegt auf Grund des
hohen CO²-Ausstosses auf der Hand.

Die rosarote Brille aufgesetzt, wäre es natürlich am besten, wenn wir
Menschen das nutzen, was vorhanden ist bzw. immer wieder neu ent-
steht. Das ist Sonne, Wind und Wasser. Die Techniken, um diese Ener-
gieformen zu nutzen, sind vorhanden und werden auch schon gut und
sinnvoll genutzt. Jede Region auf der Welt hat unterschiedliche Möglich-
keiten, Energie zu gewinnen.

Es liegt an jedem von uns hier einen Beitrag zu leisten, sei er noch so
klein.

Im persönlichen Umfeld sollte darauf geachtet werden, dass weniger
Energie verbraucht wird und nicht die Energie z.B. aus der Steckdose
bzw. dem Gashahn unbegrenzt konsumiert wird. Anmerken möchte ich,
dass wir in Österreich unseren derzeitigen Energieverbrauch nicht
„grün“ decken können, dies gilt es zu erreichen.

Einige praktische, vielleicht sogar einfach umzusetzende Energiespar-
maßnahmen:

- qualitativ hochwertige Elektroprodukte verwenden, welche
sparsam mit Strom umgehen

- diese möglichst reparieren lassen, anstatt sie bei Defekten so-
fort zu entsorgen (bundeslandabhängig gibt es auch Förderun-
gen zu Reparaturrechnungen à Reparaturbonus)

- Netzgeräte (wie z.B. das Handy-Ladegerät), welche gerade nicht
in Verwendung sind, von der Steckdose trennen, dies gilt auch
für alle Stand-by betriebenen Geräte

- LED-Leuchtmittel verwenden
- intelligente Nutzung von Heizung und Warmwasser, z.B. nur

dann, wenn diese wirklich gebraucht werden.

Größere positive Auswirkungen hat die eigene Strom- und Wärmepro-
duktion. Bei eigener Stromerzeugung (Photovoltaik) kann ich z.B. die
Waschmaschine einschalten, wenn die Sonne scheint. Thermische
Solaranlagen sind einfach in der Herstellung und liefern Wärme fast zum
Nulltarif. Strom kann grob gesagt in drei unterschiedlichen Formen
gespeichert werden. Einerseits in elektrischem Strom wie Akkus (hier
gibt es auch bereits Alternativen zu Lithium Akkus, nämlich „Salzwasser“
Akkus), in Wasserspeichern (Heizungswasser) in Form von Wärme oder
in Form von Wasserstoff in Flaschen.

Heizungssysteme sollten mit so wenig Stromverbrauch wie möglich
betrieben werden, da die Stromproduktion auch in absehbarer Zeit
(mind. 10-20 Jahre) nicht 100% grün sein wird. Sollten Wärmepumpen
zum Heizen oder Kühlen zum Einsatz kommen, sollte man sich die
gesamte Effizienz des Heiz-/Kühlsystems (Stromverbrauch) ansehen und
nicht das billigste Produkt verwenden.

Stefan Aigner
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energiewende fotoseite ökumene

Sollten Raumkühlsysteme wie Klimaanlagen betrieben werden, ist eine
Photovoltaikanlage ideal, da der Sonnenstrom die Klimaanlage direkt
betreiben kann. Die Wasserstofftechnologie für Einfamilienhäuser ist
bereits vorhanden und am Markt erhältlich. Mit den vorhandenen Pro-
dukten ist es möglich, ein Einfamilienhaus komplett mit Strom und
Wärme zu versorgen. Weiters sind in Österreich z.B. Heizungen mit Pel-
lets, Holz und Hackschnitzel sehr sinnvoll, da diese Brennstoffe regional
und nachhaltig produziert werden können. Achten Sie dennoch auch hier
auf die Herkunft des Brennstoffes.

STEFAN AIGNER
Planung Gebäudetechnik – Heizung / Klima / Lüftung / Sanitär
www.aigner-gebaeudetechnik.at
Mein persönlicher Buchtipp: Kleine Gase große Wirkung – Der Klima-
wandel
ISBN: 9783981965001

Einführung von Markus Danner, neuer röm.-kath. Pfarrer für Oberalm
und Puch
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unser pfarrgarten unser pfarrgarten

Unser Pfarrgarten – gemeinsam „schaffen“ in der Schöpfung

Bei einem Rundgang durch den evang. Pfarrgarten kann dem Besucher die
Bedeutung des Wortes „Schöpfung“ richtig bewusst werden.

Seinen ganzen Reichtum gibt der Pfarrgarten erst auf den zweiten Blick
frei: Der große Mirabellenbaum steht sehr prominent neben der Kinder-
rutsche, der Kirschbaum gleich daneben tut sich noch etwas schwer, sich
hervor zu heben. Für die Drachenweide bietet der Garten hingegen die
Bühne, die sie braucht, um sich zu entfalten. Im südlichen Teil des
Gartens gedeihen die Brombeeren und Ribisel prächtigst, sehr zur Freude
großer und kleiner Naschkatzen.

Der Pfarrgarten ist auch Lebensraum für viele Tiere: Wildbienen und
andere Insekten tanken Nektar und bestäuben die Blüten der Obstbäu-
me, die Amseln bauen Nester und die Nacktschnecken vertilgen die
Gemüsepflänzchen.

So ein großer Garten mit dieser Fülle an Blumen, Sträuchern und Bäumen
ist nicht nur eine Augenweide. Manchmal muss man in die „Schöpfung“
auch korrigierend eingreifen: Anlegen, Anpflanzen oder Kompostieren;

Rasen mähen und Rückschnitt gehören zu den anstrengendsten Arbeiten.
Hier ist der Bedarf an Unterstützung am größten.

Schöpfung kommt von Schaffen – gemeinsam schaffen wir Vieles!! Was
viele Hände in kurzer Zeit schaffen können, zeigte uns der erste gemein-
same Familiengartentag im vergangenen Herbst. Es wurde gemeinsam
fleißig geschnitten, gerecht, gejätet und gelacht. Beim anschließenden
Lagerfeuer mit Würstel Grillen konnten sich die Familien besser kennen
lernen und den erfolgreichen Gartentag gemütlich ausklingen lassen. Das
bedeutet also auch: Miteinander vieles leichter schaffen und sich dabei
auch noch zu freuen!

Weil uns das gemeinsame Garteln so viel Spaß gemacht hat, werden wir
das jetzt öfter machen. Dieses Jahr eröffnen die Geheimnisfest-Familien
am Freitag, 1. April 2022 um 16 Uhr eine neue „Serie“. Die gesamte
Gemeinde – Familien, große und kleine Helfer - ist dann herzlichst einge-
laden

am Freitag, 10. Juni um 16 Uhr,

am Samstag, 22. Oktober, 14 Uhr.

Wir „schaffen“ jeweils solange es uns freut und lassen dann den Tag ge-
mütlich am Feuer mit Bibelimpuls und Gitarre ausklingen. Gemeinsam
arbeiten - gemeinsam Schöpfung genießen!

Euer Gartenteam

PS: Für die Basispflege übers Jahr sind natürlich frische Schaffer auch
immer willkommen…
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angebote für kinder und ihre eltern termine für konfis und jugendlichen

Krabbelgottesdienst (4. Sonntag im Monat, 11.00 Uhr): 27.03.,
17.04. (Osterso!), 22.05., 26.06.

Kindergottesdienst: Karfreitag, 15.04., 09.30 Uhr

Gottesdienst für Jung & Alt (2. Sonntag im Monat, 09.30 Uhr):
10.04., 08.05., 12.06.

Kleine Cantorey Salzburg - donnerstags 16:45 - 17:45 Uhr
"Wir singen uns die Welt, wie sie uns gefällt!"
Kinderchor mit Stimmbildung, regelmäßige Auftritte, altersgerechte
Liedauswahl
Neue Kinder von 6-12 Jahren sind herzlich willkommen!
Beitrag pro Semester € 75, Ermäßigung für Geschwister und bei Bedarf
auf Anfrage!
Musical „Das singende Klassenzimmer“ 2022

Mini Cantorey - donnerstags 16:00 - 16:30 Uhr
"Alle Lieder sind schon da"
Musikalische Früherziehung, elementare Stimmbildung, Rhythmusspiele
Neue Kinder von 3-6 Jahren sind herzlich willkommen!
Beitrag pro Semester € 100, Ermäßigung für Geschwister und bei Be-
darf auf Anfrage!
Kontakt und Leitung: Christina Scheicher und Gordon Safari (Tel 0699
188 77 870), bei Interesse bitte E-Mail an info@evangelischekirchenmu-
sik.at

Termine für Konfis und Jugendliche

Konfirmations-Zeit (freitags, 15.00 – 17.30): 25.03., 13.05., 03.06.
29.04. – 01.05. Freizeit in der Schwaigmühle (Großgmain)
Mittwoch, 30.03., 19.00 Uhr Elternabend
Sonntag, 15.05., 09.30 Abschlussgottesdienst
Freitag, 03.06., 16.30 Uhr: Abendmahlsgottesdienst
Samstag, 04.06. und Sonntag, 05.06., jeweils 09.30 Uhr: Konfirmation

Jugendtreff freitags 18.00 – 21.00 Uhr - Termine werden per Mail
oder persönlich bekannt gegeben!

Einladung zur nächsten Konfirmations-Zeit

Ende Mai werden alle evangelischen Jugendlichen, die zwischen August
2008 und August 2009 geboren worden sind und im kommenden Schul-
jahr die 4. Klasse der Mittelschule oder des Gymnasiums besuchen, eine
Einladung zur Konfirmations-Zeit für die Konfirmation am Pfingst-
wochenende 2023, zugeschickt bekommen. Falls Ihr Kind keinen Brief
bekommen hat und gerne an der Konfirmations-Zeit teilnehmen möchte,
setzen Sie sich bitte mit dem Pfarramt in Verbindung.
Auch wer bisher nicht getauft worden ist, kann an der Konfirmations-
Zeit teilnehmen und wird dann während der Konfirmations-Zeit getauft.
Alle neuen Konfirmandinnen und Konfirmanden treffen sich gemeinsam
mit ihren Eltern zum Anmeldetermin und zur Einstiegseinheit am
Freitag, 24. Juni, 15.00 - 18.00 Uhr im Pfarrhaus! Es wäre super,
wenn zumindest ein Elternteil von 17.-18.00 Uhr für die Anmeldung und
den Infoblock dabei sein könnte.
Die Konfirmations-Zeit findet in der Regel alle 14 Tage am Freitag-
nachmittag von 15.00 – 17.30 Uhr im Pfarrhaus statt, zum ersten Mal
dann nach den Sommerferien am 16. September 2022.

Termine Big5 April – Juni 2022
Big5-Stammtisch 16+: 27.04., 24.05. jeweils ab 19:00 Uhr im „Stern-
bräu“ (Griesgasse 23, 5020 Salzburg)

Big5-Disco-Gottesdienst: 20.05., 19:00-22:00 Uhr Hallein
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Dienstag, 19. April
ENT-RÜSTET EUCH
ein aktuelles Angebot für kritische Zeiten
zum 325. Geburtstag von Johann Joachim Quantz
Diana Plasse, Sopran
Moritz Plasse, Traversflöte
Stephan Pollhammer, Cembalo
Hans Siller, Rezitation

Donnerstag, 19. Mai
MISTER DOWLANDS MIDNIGHT
Lute songs and Ayres
Ensemble BachWerkVokal:
Electra Lochhead, Sopran
Katrin Heles, Alt
Alexander Hüttner, Tenor
Jacob Hoffmann, Bass
Hans Brüderl, Laute
Gordon Safari, Orgel
Gemeinsame Veranstaltung mit BachWerkVokal

Sonntag, 19. Juni
(angefragt:) EIN ABEND IM GARTEN
Mit dem Chor der Inklusiven Montessori Mittelschule
des Evangelischen Diakonievereins Salzburg

Beginn jeweils 19:19 Uhr in der Evangelischen Kirche Hallein
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angebote für erwachsene angebote für erwachsene

Chor
Bei Redaktionsschluss ist noch nicht bekannt, wann unter Wahrung von
Covid-Präventionsbedingungen verantwortlich wieder mit Proben be-
gonnen werden kann. Sobald dies wieder möglich ist:
Proben in der Regel am Donnerstag um 19:30 Uhr.
Informationen jederzeit bei: Peter Pröglhöf, Tel. 0699/188 77 503
peter.proeglhoef@evang.at
Geplante Projekte:
Montag, 23. Mai 2022, 19:00 Uhr: ökumenisches Taizé-Gebet
Sonntag, 2. Oktober 2022, 09:30 Uhr: Kantatengottesdienst mit
J.S.Bach:
„Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut“ BWV 117 anlässlich des Ernte-
dankfestes

Evangelisches Bildungswerk Salzburg

07.04.2022 Passionsmeditation – Ökumenische Kreuzandacht
Ort: Auferstehungskirche, Dr.-Adolf-Altmann-Straße 10, Salzburg
Zeit: 19:00 Uhr Eintritt frei, Spenden erbeten

Informationen zu unseren Veranstaltungen finden Sie auf unserer Homepage
unter www.ebw-salzburg.at
Anmeldungen und Auskunft unter Tel. 0699 188 77 870 oder per Mail unter in-
fo@ebw-salzburg.at

Podiumsdiskussion „Gespräch am Kuchltisch – Vielfalt leben“,
Dienstag, 26. April, 19.00 Uhr, Kuchl Marktgemeindeamt
Am Podium: Peter Gabriel, Conny Felice, Sabrina Perauer-Wallinger
Veranstalter: Salzburger Bildungswerk in Kuchl, Margit Berger

Die Gesprächsteilnehmer*innen werden sich über verschiedene Lebens-
formen unterhalten sowie darüber, wie es ist, wenn man seine Identität
sucht und findet. Wie funktioniert ein partnerschaftliches Zusammenle-
ben außerhalb der klassischen Mann-/Frau-Beziehung?

„Auf den Spuren der Evangelischen in der Stadt Salzburg“,
Teil 3

Stadtführung mit Antje Kurz
im Ledererviertel und der Steingasse
Freitag, 6. Mai. 2022 um 16.00 Uhr
Treffpunkt: Platzl/ Ecke Dreifaltigkeitsgasse

Die malerische Steingasse gehört zum ältesten Teil Salzburgs. Bierbrauer,
Lederer, Hafner, der einzige evangelische Bürgermeister und für Salzburg
so wichtige Persönlichkeiten wie Robert Jungk und Kurt Rossacher wa-
ren hier zu Hause. Wir werden auch einen kurzen Abstecher in das klei-
ne Kirchlein am Kapuzinerberg machen. Es erwarten Sie zwei ausgespro-
chen vielseitige und unterhaltsame Stunden.
Kostenbeitrag: € 8,00, begrenzte Teilnehmer*innen-Zahl!

Um Anmeldung im Pfarramt wird gebeten!
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angebote für erwachsene angebote für senioren

Schöpfungswanderung

Gemeinsam machen wir eine Runde
um den Auen See in Weitwörth. Bei
einem gemütlichen Spaziergang gibt
es die Möglichkeit die Natur zu erle-
ben. Durch die Renaturierung der
Weitwörther Au kann man nun einen
artenreichen Auwald kennen lernen.

Francesca Christ

Wann: 6.6.2022 & 24.9.2022

Parkplatz: Es gibt zwei Park + Ride-Parkplätze bei der Lokalbahnhalte-
stellen Pabing oder Weitwörth, ca. 5 min. von der Weitwörther Au
entfernt.
Weginfo: Ausgangspunkt Nußdorf: Parkplatz Weitwörth / Lokalbahn-
hof.

Schöpfungswanderung im Adneter Moos
Sonntag, 12. Juni, 15.00 Uhr
Treffpunkt: Parkplatz Marmorweg und Erlebnisweg Adneter
Moos

Der geschützte Landschaftsteil Adne-
ter Moos beherbergt eine vielfältige
Fauna und Flora. Bei einem gemeinsa-
men Spaziergang wollen wir und die
Artenvielfalt und die Schönheit der
Natur genauer anschauen.

Francesca Christ

Foto Manfred Karl (18.11.2019)

Seniorenkreis
im Gemeindesaal, 2. Dienstag im Monat, 15.00 Uhr
Nähere Informationen bei Gerda Schwaiger, Tel. 06245/76917
5. April: Österliche Bräuche
10. Mai: Schalmeienklänge
14. Juni: Sommer wird es wieder

Erzählcafé
- Miteinander ins Gespräch kommen, sich austauschen,

Neues erfahren und erleben
- Einmal im Monat am Dienstagnachmittag von 14.30 – 16.00 Uhr im

Gemeindesaal und zwar am 26.04., 24.05., 28.06.
- Informationen und Anmeldung bei Andrea Keferbeck-Pichler:

06245/70035

Kaffeenachmittag im Seniorenheim Hallein
1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr; wird zeitnah vor Ort bekannt gege-
ben.

Halleiner Seniorentag
Mittwoch, 18. Mai, 14.00 – 17.00 Uhr, Salzberghalle – mit Vortrag und
dazu Kaffee, Kuchen, Würstl…

Besuchskreis: Do., 02.06., 14.30 Uhr
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terminübersicht gottesdienste

Alle Termine unter Vorbehalt – so es die COVID-Situation zulässt
– bitte aktuell auf der homepage nachschauen oder im Pfarramt anru-
fen!

April 2022

Mai 2022

Juni 2022

Fr. 01.04. 19.00 Uhr EL-Theater
Sa. 02.04. 19.00 Uhr EL-Theater
So. 03.04. 17.00 Uhr EL-Theater

Di. 05.04. 19.30 Uhr 4.Abend ökum. Fastenaktion, Pfarrzentr.
Neualm

Di. 19.04. 19.19 Uhr neunzehn.neunzehn
Di. 26.04. 19.00 Uhr Gespräch am Kuchltisch – Vielfalt leben

Gottesdienste in der Schaitbergerkirche

Fr. 10.06. 16.00 Uhr Familiengartentag
So. 12.06. 15.00 Uhr Wanderung im Adneter Moos
So. 12.06. Gustav-Adolf-Fest Bischofshofen
So. 19.06. 19.19 Uhr neunzehn.neunzehn
So. 03.07. Sommer-Gemeindefest

Fr. 06.05. 16.00 Uhr Stadtführung Salzburg-Steingasse
Sa. 07.05. 11.00 Uhr Bikersegnung
Mi. 18.05. 14.00 Uhr Halleiner Seniorentag, Salzberghalle
Do. 19.05. 19.19 Uhr neunzehn.neunzehn
Fr. 20.05. 19.00 Uhr Disco-Gottesdienst
Mo. 23.05. 19.00 Uhr Ökum. Taizé-Gebet, evang. Kirche

Datum Uhrzeit Besonderheiten Liturg*in Musiker*in
So., 27.03. 09.30 Uhr Müller Staiger
So., 27.03. 11.00 Uhr Krabbelgd. Team Pröglhöf
So., 03.04. 09.30 Uhr Gabriel Safari
So., 10.04. 09.30 Uhr Palmso., Jung&Alt Team MItterrutzn.
Do. 14.04. 18.00 Uhr Gründo., TischAM Gabriel Weber
Fr., 15.04. 09.30 Uhr Karfreitag, AM Müller Pollhammer
Fr., 15.04. 18.00 Uhr Karfreitag Mauer Pröglhöf
So., 17.04. 06.00 Uhr Auferstehungsfeier Mauer Mauer
So., 17.04. 09.30 Uhr Ostern, Kantate Gabriel Safari, BWV
So., 17.04. 11.00 Uhr Krabbelgd. Team Pröglhöf
So., 24.04. 09.30 Uhr Geheimnisfest Mauer Pollhammer
So., 01.05. 09.30 Uhr Del-Negro Staiger
Sa., 07.05. 11.00 Uhr Bikersegnung Gabriel Pfeil
Sa., 07.05. 18.00 Uhr Feierabend Pann Pollhammer
So., 08.05. 09.30 Uhr Jung & Alt Team Pollhammer
So., 15.05. 09.30 Uhr Konfi-Abschluss Konfis Plasse
Fr., 20.05. 19.00 Uhr DiscoGottesdienst Jugend ---
So., 22.05. 09.30 Uhr Gabriel Staiger
So., 22.05. 11.00 Uhr Krabbelgd. Team Pröglhöf
So., 29.05. 09.30 Uhr AM Mauer Safari?
Sa., 04.06. 09.30 Uhr Konfirmation Gabriel/Müller Safari
So., 05.06. 09.30 Uhr Konfirmation Gabriel/Müller Safari
Sa., 11.06. 18.00 Uhr Feierabend Pröglhöf Liu
So., 12.06. 09.30 Uhr Jung & Alt Team Qiao
So., 19.06. 09.30 Uhr AM Gabriel Pollhammer
So., 26.06. 09.30 Uhr Müller Weber
So., 26.06. 11.00 Uhr Krabbelgd. Team Pröglhöf

Sa., 02.07. 18.00 Uhr Feierabend am
Predigtstuhl Pann Weber

So., 03.07. 09.30 Uhr Abschied Müller Gabriel Safari
So., 10.07. 09.30 Uhr Seewaldsee, J&A Team Weber
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gottesdienste kirchenmusik

Gottesdienste in der Seniorenresidenz Kahlsperg (mit Abend-
mahl):
Samstag 16:00 Uhr: 26.03., 23.04., 21.05., 25.06.

Feierabend – ein neues Gottesdienst-Format am Samstag-
abend
07.05, 11.06., 02.07. – jeweils um 18.00 Uhr
Sich auf den Sonntag als Ruhetag einstimmen, Zeit für Stille und Besin-
nung, Beten, Musik, Singen und Auslegung des Wortes Gottes – herzlich
laden wir euch zu diesem anderen Gottesdienst ein!

Mittagsgebet
Eine kurze Zeit der Besinnung mitten am Tag. Wir singen, beten und
bedenken miteinander den Spruch der jeweiligen Woche. Freitags um
12.00 Uhr

Gottesdienst-Nachgespräche
Nach dem Gottesdienst zusammensitzen und über den Gottesdienst und
die Predigt ins Gespräch kommen: 03.04., 29.05., 19.06.

Ökumenisches Taizégebet
Montag, 23. Mai 19.00 Uhr, Schaitbergerkirche
mit Chor der Evang. Kirche Hallein
Als Christinnen und Christen gemeinsam beten und singen – über alle
Konfessionsgrenzen hinweg, eintauchen in die Stille, sich vom Geist von
Taizé inspirieren lassen!

Ökumenischer Motorradgottesdienst und Bikersegnung
Samstag, 7. Mai, 11.00 Uhr, Parkplatz Schule Burgfried gegen-
über der Kirche
Heuer nehmen wir unsere Tradition wieder auf, am Beginn der Motor-
rad-Saison euch Gottes Segen zuzusprechen. Alle sind mit ihren Maschi-
nen (wie groß oder klein auch immer…) herzlich eingeladen!

Evangelische Kirchenmusik Salzburg und Tirol

Konzerte Ensemble BachWerkVokal

13.04. Salzburg Kollegienkirche | 18:00
15.04. Salzburg Kollegienkirche | 15:00
„Markus-Passion“
Markus-Passion BWV 247 & Jakob Gruchmann (1991*)
Szenische Installation - Julia Kalb & Michael Hofer-Lenz
Musikalische Leitung – Gordon Safari
Gottesdienst, daher Eintritt frei, Spenden erbeten

15.05. Salzburg Christuskirche | 18:00
„Von der Salzach an die Pleiße“
Brich dem Hungrigen dein Brot BWV 39
Sie werden euch in den Bann tun BWV 44
Ich lasse dich nicht BWV Anh. 159
Der Geist hilft unser Schwachheit auf BWV 226
Lieder der Salzburger Emigranten & Musik der Salzburger Hofkapelle

19.06. Salzburg Heckentheater Mirabellgarten | Uhrzeit noch
nicht fixiert
„Gute oder schlechte Musik“
Geschwinde, geschwinde, ihr wirbelnden Winde BWV 201
Der Streit zwischen Phoebus und Pan
Ausstattung & Bühne – Michael Hofer-Lenz
Regie – Konstantin Paul
Musikalische Leitung – Gordon Safari

Gottesdienste
20.03. Hallein Schaitbergerkirche | 09:30
Ich lasse dich nicht BWV Anh. 159
Fürchte dich nicht BWV 228

17.04. Hallein Schaitbergerkirche | 09:30
Der Friede sei mit dir BWV 158
Motetten
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kirchenmusik fotoseite lichtermeer

Klanghorizont Kirche

13.03. Salzburg Christuskirche | 18:00
Musique francaise pour cor et piano
Werke von Dauprat, Gallay und Schubert
David Fliri – Naturhorn
Wolfgang Brunner – Hammerklavier und Klavier

Orgelpunkt

140 Jahre Steinmeyer-Orgel Elixhausen
27.03. Elixhausen Honteruskirche | 18:00
Jakob Mitterrutzner, Hiroyuki Ohara, Fu Qiao, Gordon Safari – Orgel

Cantorey Salzburg
03.04. Salzburg Christuskirche | 18:00
Joseph Haydn – „Nelson Messe“
Missa in Angustiis Hob. XXII:11
Mozart „Regina Coeli“ KV 276
Mozart Sinfonie in A KV 201

Electra Lochhead – Sopran
Katrin Heles – Alt
Konstantin Igl – Tenor
Max Tavella – Bass

Capella 1791
Dirigent – Gordon Safari

Wir bitten um Anmeldung unter:
karten@bachwerkvokal.com; Tel 0699 188 77 870
Es gelten die jeweils tagesaktuellen Corona-Vorschriften
www.evangelischekirchenmusik.at
www.bachwerkvokal.com

Lichtermeer in Hallein, 10. Februar
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schöpfungswunder schöpfungswunder

SCHÖPFUNGSWUNDER aus naturwissenschaftlicher Sicht

Die Darstellungen zur Entstehung der Erde und des Lebens sind in den
biblischen Geschichten spannend und entsprechend der Zeit ihrer Ent-
stehung faszinierend „modern“ zu lesen. Wer sich aber die unendliche
Geschichte geklärter und ungeklärter Evolutionsschritte ansieht, kommt
nicht aus dem Staunen, dass es das WUNDER Schöpfung überhaupt
geben kann.
Einige Schritte möchte ich erwähnen, um diese wunderbare Fügung ein
wenig verstehen zu lernen und gleichzeitig in Ehrfurcht innezuhalten und
den persönlichen Umgang mit den Schöpfungswerten zu überdenken.
Der „Big Bang“- Urknall -, der Kampf zwischen Energie und Materie hat
die chemischen Elemente entstehen lassen, daraus haben sich nach stren-
gen Gesetzen chemische Verbindungen gebildet…

Seit 4,6 Milliarden Jahren spricht man vom Planeten Erde. Damals war er
ein glühender Gasball. Durch langsame Abkühlung entstanden flüssige
Massen, dann sogar feste Körper. Das Erstarren erfolgte nach ganz
bestimmten Gesetzen, die Teilchen fanden sich in Atomgittern zusam-
men und formten Kristalle. Diese Kristalle, jeder nach einem besonderen
System, fügten sich zu Gesteinen zusammen und bildeten die feste
Erdkruste. Diese Kruste war aber keine geschlossene durchgehende
Fläche mit entsprechenden Höhen und Tiefen, es waren einzelne
„Platten“, die auf dem flüssigen Untergrund (Magma) schwimmen, und
daher in Bewegung sind. An den Berührungsorten der Platten kam es zu
Überschiebungen, Aufwölbungen und Abtauchen der Ränder. Die Konti-
nente, die Ebenen, Gebirge und Tiefseegräben formten sich heraus…
Erst als die Oberfläche unter 100°C absank, konnte sich flüssiges Wasser
in den Tiefen sammeln. Die Atmosphäre war von giftigen Gasen erfüllt.
In den heißen Dämpfen kam es zu elektrischen Entladungen, es entstan-
den chemische Verbindungen, die im Wasser gelöst auch Aminosäuren
enthielten. (Miller Experiment 1953). Damit war der Grundstein für
„Leben“ gelegt. Alles Leben beruht auf der Basis von Eiweißen (Proteine).
Eiweiße sind nach ganz bestimmten Ordnungen aus Aminosäuren zusam-
mengesetzt. Wie es allerdings dann aus diesen Eiweißen zu echtem Leben
kam, ist noch nicht nachweisbar, allerdings waren viele Millionen Jahre
dafür Zeit. Die Anordnung der Eiweiße ist der nächste Schritt… Erstes
Leben konnte nur im Wasser entstehen. Die starke UV-Strahlung von
der Sonne hätte zu der Zeit alles Leben an Land sofort zerstört.

Die „Erfindung“ der Fotosynthese, die Spaltung von Wasser in Wasser-
stoff und Sauerstoff ist ein weiteres „Wunder“. Jede grüne Pflanze kann
Wasser mit Hilfe von Blattgrün und Lichtenergie zerlegen, der Wasser-
stoff wird mit CO2 (Kohlendioxid) verbunden und Zucker entsteht. Der
Sauerstoff entweicht bei dem Prozess und gelangt in die Atmosphäre.
Hier wird er durch die UV-Strahlung in Ozon verwandelt und lagert sich
als Strahlenschutz um die Erde (Ozongürtel)… ab jetzt kann Leben auch
an Land bestehen. Die unvorstellbar große Zahl verschiedenster Pflanzen
und Tiere ist seither in Entwicklung. Die Vielfalt der Tiere vom Einzeller
über die Würmer zu Fischen, Lurchen… führte schließlich nach unzähli-
gen Irrfahrten auch zum Menschen.

„Macht euch die Erde untertan“… und schon begann nach langer Zeit in
einem Zusammenleben mit der Natur, die Zeit, in der der Mensch die
Beherrschung der Natur begann: Alles ist machbar! Die Arbeit wurde an
Maschinen abgegeben, diese brauchten aber Energie… energiereiche
Stoffe wie Kohle, Erdgas und Erdöl werden eingesetzt. Dass die Bildung
dieser Energieträger aber Jahrtausende und Jahrmillionen benötigt,
vergaß der immer bequemer werdende Mensch. Heute wird in einem
Jahr so viel von den Energieträgern verbraucht, wie in einer Million Jahren
nicht nachgebildet werden kann… dieses Missverhältnis spiegelt sich in
den ständig rasant steigenden Kohlendioxidwerten in unserer Luft wider,
kein Wunder, dass die Temperatur infolge höherer Wärmeaufnahme der
Luft ständig steigt.
Mut macht mir, dass das „Waldsterben“ als Folge der Verbrennung
schwefelhaltiger Energieträger erkannt, und durch rasche, weltweite
Maßnahmen, indem der Schwefel aus den Brennstoffen entfernt wurde,
beendet werden konnte. Auch die Löcher in der Ozonschichte, verur-
sacht durch Gase in Kühlanlagen und Spraydosen, konnten durch welt-
weite Verbote dieser schädlichen Stoffe (FCKW) wieder zum Schließen
gebracht werden.

Es bleibt zu hoffen, dass auch der unverantwortlich hohe Ausstoß von
CO2 bald ein Ende findet und damit die Erderwärmung eingedämmt
werden kann. Jede und jeder von uns kann durch viele kleine und größere
Änderungen des Verhaltens dieser gefährlichen Entwicklung entgegen-
wirken. Unsere evangelische Kirche hat dieses Jahr zum Jahr der
Schöpfung ausgerufen, eine Einladung Maßnahmen zur Bewahrung der
Schöpfung, dieser wunderbar entstandenen Welt ist damit uns ALLEN
empfohlen.

Werner Schwarz



36 37

schöpfungswunder schöpfungsmythos

Betrifft: Schöpfungsmythos und Menschenpflichten

Prolog: Heute ist Freitag, der 4. Februar 2022, und in wenigen Stunden
werden die 24. Olympischen Winterspiele in Peking eröffnet. Die Medien
haben uns in den letzten Tagen auf dieses Ereignis verstärkt vorbereitet.
Aber im Gegensatz zu früheren Olympiaden standen dieses Mal weniger
die teilnehmenden Sportler als vielmehr die Rahmenbedingungen der
Spiele im Fokus ihrer Berichterstattung - die strikten Regeln des
autokratischen, chinesischen Staates und vor allem die Situierung und
Architektur der Sportstätten. Bald wurde klar, dass die vom
Internationalen Olympischen Komitee bei der Vergabe eingeforderte
Nachhaltigkeit leider schon im Vorfeld ad absurdum geführt wurde. Die
Nachnutzung der gesamten Region und ihrer sportlichen und touristi-
schen Infrastruktur ist vorerst noch unbekannt, die biologische Nachhal-
tigkeit aber bleibt durch die teilweise Zerstörung eines Naturschutzge-
bietes durch gigantomanischen Sportstättenbau und ausschließlicher
Abhängigkeit von Kunstschnee bereits jetzt unerfüllt.
Zurück in den Alpen: Als Vorsitzender der örtlichen Alpenvereinssek-
tion Hallein und deren Naturschutzreferent wurde ich eingeladen, zum
Thema „Schöpfung“ und ihrer Bewahrung einige Einblicke und Fakten, die
sich auch aus meiner Funktionstätigkeit ergeben, diesem Gemeindebrief
beizusteuern.

Unsere Alpen sind ein einzigartiges, ökologisches System mit
vier Grundfunktionen: Naturraum, Lebensraum, Kulturraum
und Wirtschaftsraum: Und dieses sensible Gebilde sollte idea-
lerweise im Gleichgewicht sein.

Ursprünglich waren die Alpen ein wenig begehrter Lebensraum, für die
Menschen ein Hindernis und eine Überquerung äußerst beschwerlich.
Von frühen historischen Stätten der Metallgewinnung abgesehen, wurden
erst ab dem Mittelalter Landwirtschaft, Jagd und Bergbau eine Existenz-
grundlage für eine Dauerbesiedelung durch Menschen. Die Hochgebirgs-
regionen mit ihren Gefahren blieben weiterhin unberührt.

Erst im 18. und 19. Jahrhundert begann die gezielte Erkundung der
Gebirgsregionen. Sport, Forscherdrang und Naturerlebnis waren die
Triebkräfte. Erst jetzt kam es zu den ersten Besteigungen von markanten
Gipfeln (1786 Mont Blanc, 1800 Großglockner, 1832 Dachstein) und der
Bau von Eisenbahnlinien (1854 Semmeringbahn, 1860 Westbahn,
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1884 Arlbergbahn) erleichterte zeitlich und finanziell die Anreise in die
Bergregionen.

Die Gründung des Österreichischen Alpenvereins im Jahre 1862 war ein
„Kind seiner Zeit“, in der die erschwerten Lebensbedingungen ausgelöst
durch die Industrielle Revolution eine wachsende Naturbegeisterung der
Bevölkerung zur Folge hatten. Die Schönheiten der Landschaft, die Urge-
walten der Natur, Sonnen-Auf- und Untergänge bekamen plötzlich eine
nie gekannte, emotionelle Bedeutung. Auf diesem Hintergrund entstan-
den auch in unserer näheren Umgebung ÖAV-Sektionen in Salzburg
(1870), Berchtesgaden (1875), Golling (1880) und Hallein (1884).

Waren bei der Gründung des ÖAV noch Aufgaben, wie „die Kenntnis
von den Alpen zu verbreiten, die Liebe zu ihnen zu fördern und die Be-
reisung zu erleichtern“, als Vereinszweck festgeschrieben, so wurde in
den folgenden Jahrzehnten deutlich, dass der Alpenverein für den ständig
wachsenden Tourismus nun Lenkungsmaßnahmen vorzuschlagen hatte
und die Rolle als „Anwalt der Alpen“ übernehmen musste. So wurde im
Jahr 1927 in seine Vereinssatzung die „Erhaltung der Ursprünglichkeit
und Schönheit des Hochgebirges“ als Ziel aufgenommen, 1970 ein
umfangreiches Naturschutzprogramm festgeschrieben und 2013 das er-
weiterte „Grundsatzprogramm zum Schutz und zur nachhalti-
gen Entwicklung des Alpenraumes sowie zum umweltverträgli-
chen Bergsport“ zusammen mit dem „Deutschen Alpenverein“ und
dem „Alpenverein Südtirol“ einstimmig beschlossen.

Als anerkannte Umweltorganisation hat der ÖAV seit 1994 bei Projekten
mit erheblichen Umweltauswirkungen - wie Straßen, Schigebiete, Kraft-
werke, Windräder, Hochwasserschutz, Stromleitungen, Industrieanlagen,
usw. - laut Umweltverträglichkeits-Gesetz UVP-G-2000 Parteienstellung
im Genehmigungsverfahren.

In Bezug auf die Schöpfungsgeschichte im ersten Buch Mose, in der
die „Erschaffung der Welt“ abgebildet wird, könnte man nach heutiger
biologischer Klassifizierung ihren Zustand nach fünf Tagen als primäre
Wildnis bezeichnen, eine Wildnis, die man derzeit in Mitteleuropa nur
mehr selten findet.

In den beiden Pongauer Sulzbachtälern im Nationalpark Hohe Tauern
sind wir in der glücklichen Lage, noch knapp 7000 Hektar primäre Wild-
nis als Sonderschutzgebiet ausweisen zu können. „Natur Natur sein las-

sen“ gilt hier als Motto, „Aufräumungsarbeiten“ nach Unwettern erledi-
gen in diesen Biotopen nicht Menschen mit Kettensägen, sondern Heer-
scharen von Tieren und Pflanzen. Wir erleben dabei eine hohe Biodiver-
sität (Artenvielfalt) in einem scheinbaren Chaos – eine phantastische,
ungewohnte Ästethik!

Hingegen bezeichnet man eine Rückführung von bereits vom Menschen
genutzten Gebieten in ein unbeeinflusstes Ökosystem, quasi ein nach-
trägliches Verwildern, als „sekundäre Wildnis“.

Am sechsten Tag schuf Gott den Menschen als sein Ebenbild und hat ihm
Pflichten zum Bebauen und Bewahren auferlegt. Durch Rodung und
Urbarmachung entstanden allmählich erste Kulturlandschaften, wie wir
sie etwa von unseren Almen kennen.

Man könnte diese Natur- und Kulturräume auch mit den Kern- bzw.
Außenzonen unserer Nationalparks vergleichen. Ihre Erforschung und ihr
Schutz gehören zu den Kernaufgaben der Abteilung Naturschutz und
Raumplanung des ÖAV.

Das eingangs beschriebene, sensible, ökologische System unserer Alpen
gerät heute zusehends in ein eklatantes Ungleichgewicht. Die Übernahme
von Schutzaufgaben und Problemlösungen stellt für alpine Vereine eine
immer größer werdende Herausforderung dar. Diese zu bewältigen, ge-
lingt oft nur durch eine verstärkte Zusammenarbeit mit befreundeten
Organisationen, wie den Österreichischen Naturfreunden, dem Natur-
schutzbund oder dem Umweltdachverband.

Die vermeintliche „Krone der Schöpfung“ Mensch hat sich der Herr-
schaft über die Natur bemächtigt und Jahrhunderte lang haben sich auch
christliche Kirchenväter und Kirchenlehrer ihr Beherrschungszenario
zurechtgelegt, während philosophische Strömungen diese Entwicklung
zeitgleich infrage stellten. Ethisch und im Sinne des Humanismus sind
heute Grundwerte, wie der Respekt vor der Würde aller Geschöpfe, in
fast allen nationalen Verfassungen verankert. Einen Markstein stellt die
„Allgemeine Erklärung der Menschenpflichten“ durch die Ver-
einten Nationen im Jahre 1997 dar. Diese fordert die Ehrfurcht vor
dem Leben und schließt Menschen, Tiere, Pflanzen, Erdboden, Wasser
und Luft mit ein.
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Von Paul Claudel (1868 bis 1955), einem französischen Schriftsteller,
Dichter und weitgereisten Diplomaten im konsularischen Dienst, findet
man in seinem reichen literarischen Werk auch diese bemerkenswerte
Aussage:

Bevor man die Welt verändert, wäre es vielleicht doch wichtiger, sie
nicht zugrunde zu richten!

Wolfgang Guttmann

Biodiversität im Oberen Sulzbachtal (Nationalpark Hohe Tauern). Die
Erhaltung der Artenvielfalt gehört zu den obersten Zielen des weltweiten
Umweltschutzes.

„Wir sind ein Teil der Erde“ – die Rede des Häuptling Seattle

Wenn es um das Thema „Bewahrung der
Schöpfung“ geht, dann taucht sie irgendwann
mit Sicherheit auf: Die berühmte Rede des
Häuptling Seattle, die vielen als eine Art frühes
Manifest des Umweltschutzes erscheint. Und in
der Tat, wer sie liest (und nicht völlig gleichgül-
tig gegenüber dem Umweltgedanken ist), wird
beeindruckt davon sein, welch einfache, klare
Gedankengänge hier ausgesprochen werden,
die vieles auf den sprichwörtlichen „Punkt“
bringen, was uns heute angesichts des Klima-
wandels mehr denn je beschäftigt.

Nicht viele Menschen allerdings wissen, dass die Authentizität der Rede
historisch umstritten ist. Und in der Tat: Mittlerweile hat man herausge-
funden, dass sie – so wie sie bei uns verbreitet wurde – nie gehalten wur-
de.
Allerdings gab es sehr wohl eine historische Rede eines Häuptling Seattle,
vom Stamm der Suquamisch-Indianer, die er als Antwort auf das „Ange-
bot“ der amerikanischen Regierung hielt, Seattles Volk sein Land abzu-
kaufen. Diese historische Rede ist allerdings mehr geprägt von der
schwierigen Entscheidung des Häuptlings, dieses Angebot anzunehmen.
Dennoch enthält sie einige Passagen, die die starke Verbundenheit der
Indianer mit der Erde zum Ausdruck bringen. Da die Rede aufgeschrieben
wurde, wurde sie Jahre später wieder entdeckt und inspirierte mehrere
Menschen dazu, sie zu überarbeiten.
Zunächst entschloss sich William Arrowsmith, ein Universitätsprofessor
für Literatur in den 1960er-Jahren dazu, eine aktualisierte Fassung zu ge-
stalten. Und in den 1970er-Jahren verfasste der Drehbuchautor Ted Per-
ry mit Arrowsmiths Erlaubnis eine weitere Version, die er als Kommen-
tar zu einem Film über Umweltverschmutzung einsetzen wollte. Zum
Teil ohne sein Wissen wurde die Rede in dem Film dann noch weiter
verändert und fälschlicherweise als Originalrede des Häuptling Seattle im
Abspann des Films „Home“ genannt. Diese Bearbeitung kann wohl als die
Ursprungsversion jener Rede gelten, die als Manifest der Umweltschutz-
bewegung bei uns bekannt wurde.
Nun könnte man sagen, wir haben es also quasi mit einem Plagiat zu tun.
Aber nur wenn man es vom historischen Standpunkt aus betrachtet. Vom
literarischen Standpunkt aus ist sie ein absolut gelungener Beitrag zur da-
mals aufkommenden Umweltbewegung. Für all jene, die diese Rede noch
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nicht kennen, hier ein paar der schönsten Zitate, die den Ruhm dieses
Textes begründen:

„Alle Dinge sind miteinander verbunden. Was die Erde befällt, befällt auch die
Söhne der Erde.“
„Der Mensch schuf nicht das Gewebe des Lebens, er ist darin nur eine Faser.
Was immer ihr dem Gewebe antut, das tut ihr euch selber an.“
„Wie kann man den Himmel oder die Wärme der Erde kaufen (…) Wie kön-
nen wir euch diese Dinge verkaufen – und wie könnt ihr sie kaufen?“
„Der Indianer mag das sanfte Geräusch des Windes, der über die Teichfläche
streicht – und den Geruch des Windes, gereinigt vom Mittagsregen oder schwer
vom Duft der Kiefern. Die Luft ist kostbar für den roten Mann, denn alle Dinge
teilen denselben Atem.“

Und wer nun zum Abschluss den Beweis erbracht sehen will, dass die
Verknüpfung der indianischen Lehre mit dem Gedanken der Bewahrung
der Schöpfung sehr wohl berechtigt ist, dem sei versichert, dass man eine
Reihe historischer Zitate finden kann, die belegen, dass die indianische
Naturverbundenheit kein romantisierender Mythos ist. Aus dem Buch
„Freundschaft mit der Erde“ von Käthe Recheis stammt beispielsweise
folgendes indianische Gedicht:

Nahe den Bergen
klingt der Felsboden
hohl
unter den Schritten.
Er sagt dir: Denk daran,
die Erde ist eine Trommel.
Wir müssen sorgsam auf unsere Schritte achten,
um im Rhythmus zu bleiben. (Josef Bruchac)

Hartmut Schwaiger

Bildquelle:
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/67/Chief_seattle.jpg

Nachruf für Marion Cappelen

Letzten Herbst ist Frau Marion Cappelen ver-
storben. Ihr Mann, Jan W. Cappelen, ehemals
Generaldirektor der Halleiner Papierfabrik, ist
ein Jahr vor ihr gestorben. Sie hat viele Jahre
lang segensreich für unsere Pfarrgemeinde ge-
wirkt.
An zwei Dinge möchte ich besonders erinnern.
Zusammen mit Christian Galsterer und Linde
Moldan war es ihr ein großes Anliegen, unsere
Pfarrgemeinde aus ihrem stillen Winkel hervor-
zuholen und ganz neu in Hallein zu positionie-

ren. Das ist 1975 zum 50 jährigen Jubiläum unserer Pfarrgemeinde her-
vorragend gelungen, mit der Beschaffung von Glocken für unsere Kirche
– eine davon wurde von der Familie Cappelen gespendet – einem riesigen
Festzug, evangelischem Ball in der Salzberghalle usw.
Und dann die Orgel. Da unsere Kirche damals imWinter nur alle 14 Tage
oder zu Konzerten kräftig geheizt wurde, weil an den anderen Sonntagen
die Gottesdienste im Pongauer Bereich der Pfarrgemeinde stattfanden,
haben die von uns angefragten Orgelbauer alle abgewunken. Die wech-
selnden Temperaturen hält keine Orgel aus. Marion Cappelen hat aber
nicht locker gelassen und schließlich mit der Fa. Walcker eine Lösung ge-
funden. Eine Orgel mit verleimten Schleifladen, deren Holz nicht so stark
arbeiten kann. Wir sind damals mit ihr in einige Kirchen gefahren, um
Orgeln zu besichtigen und schließlich den Kauf zu wagen.
So durfte ich sie als Pfarrer immer erleben. Wenn es Probleme gab, hat
sie tatkräftig geholfen, Lösungen zu finden. Bei der damals sehr beschei-
denen technischen Ausstattung der Pfarrkanzlei hat sie oft mit dem Büro
in ihrem gastlichen Haus ausgeholfen und immer wieder einmal hat sie die
ganze Gemeindevertretung dort bewirtet.
Danke, Marion, für alles, was Du für uns tun konntest.
Unser herzliches Mitgefühl gilt Deiner Familie.

Wolfgang Del-Negro, Pfr.i.R.

Marion Cappelen
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Diakonie und Schöpfungsverantwortung

Eine chinesische Geschichte erzählt von einem alten Einsiedler, der als
sehr klug galt. Die Nachricht von seiner Klugheit hörte auch der mächtige
Kaiser. Er wollte den Einsiedler prüfen und ließ ihn zu sich kommen. Der
Kaiser versammelte alle seine Ratgeber und sprach zu dem Einsiedler:
„Hier, in meiner Faust habe ich einen kleinen Vogel. Wenn du wirklich so
klug bist, wie man erzählt, dann sage mir, ob der Vogel lebt oder ob er
tot ist!“ Der Einsiedler blickte dem König ins Gesicht und sagte lächelnd:
„Es liegt in deiner Hand!“.

Diese Geschichte kam mir sofort wieder in den Sinn, als ich darüber
nachdachte, wie ich mich dem Thema des vorliegenden Gemeindebriefes
„Macht euch die Erde untertan“ am besten nähere. Hat die Antwort des
weisen Einsiedlers in der Geschichte nicht auch viel mit unserer eigenen
Schöpfungsverantwortung zu tun? Der Kaiser in der eingangs angeführten
Geschichte hatte zwei Möglichkeiten: Er hätte einerseits den Vogel in der
Hand zerdrücken können oder er hätte seine Faust öffnen können, damit
der Vogel in die Freiheit fliegen kann…. je nachdem, wie die Antwort des
weisen Einsiedlers ausgefallen wäre.

Im Alltag sind auch wir ständig gefordert, uns für oder gegen etwas zu
entscheiden und es liegt an uns, zu überlegen, nach welchen Kriterien wir
diese Entscheidungen treffen. Ist die Verantwortung für die Erde, auf der

wir leben, ein Kriterium, das Sie bei Ihren alltäglichen Entscheidungen mit
einfließen lassen? Etwa, wenn es um den Kauf von Lebensmitteln, den
Erwerb eines neuen Autos oder die Planung der nächsten Urlaubsreise
geht?

Das heurige Kirchenjahr unterliegt dem Themenschwerpunkt „Schöp-
fungsverantwortung“. Wie dringlich es ist, dass wir uns – auch als Evan-
gelische Kirche – mit diesem Thema intensiv auseinandersetzen, machen
uns die Auswirkungen der Klimakrise - Überschwemmungen und heftige
Stürme einerseits, Hitze und Dürreperioden anderseits - von Jahr zu Jahr
deutlicher bewusst. Die Auswirkungen des Hochwassers, das uns letztes
Jahr auch in Hallein schwer getroffen hat, sind für viele Menschen noch
immer spürbar, manche von ihnen kämpfen nach wie vor um ihre Exis-
tenz.
Die Klimakrise trifft nicht alle Menschen gleich stark. Umweltfolgen be-
lasten ärmere Haushalte wesentlich öfter. Beispielsweise kann sich nicht
jede/r leisten, eine neue Wohnung anzumieten, nur weil die Heizkosten
in der Altbauwohnung überproportional hoch sind. Der regionale Klima-
bonus, der zur Abfederung der im Juli 2022 neu geplanten CO2-Steuer
dient, wird die Schere zwischen Arm und Reich weiter verschärfen, wenn
nicht gleichzeitig auf das jeweilige Haushaltseinkommen abgestellt wird.
So fordert beispielsweise die Österreichische Armutskonferenz, dass die
CO2-Steuerbelastung einkommensschwächerer Haushalte durch einen
einkommensabhängigen Ökobonus ausgeglichen wird.

Wir haben den göttlichen Auftrag, uns die Erde untertan zu machen. Das
ist kein Freibrief für eine grenzenlose Ausbeutung der Ressourcen, son-
dern vielmehr die Aufforderung zu einem nachhaltigen Lebensstil. Für
mich bedeutet dieser Auftrag, die Schöpfung zu dem zu gebrauchen,
wozu sie von Gott geschaffen wurde. Die Erde lebenswert zu erhalten,
dafür hat Gott uns als seine Bevollmächtigten eingesetzt!
In unserer Pfarrgemeinde tragen wir bereits durch viele Aktivitäten Ver-
antwortung für unsere Schöpfung, sei es beispielsweise durch

� unsere Gartenprojekte
� unseren Winterdienst, bei dem wir bewusst auf Streusalz ver-

zichten
� das Angebot, Fahrgemeinschaften für Gottesdienste zu bilden
� die gezielten Sachspendenaufrufe, durch die gut Erhaltendes an

Menschen in akuten Notsituationen weitergegeben wird.
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Im Jahr der Schöpfung wollen wir gemeinsam weitere Angebote entwi-
ckeln, um unserer Verantwortung, die Erde auch für künftige Generatio-
nen lebenswert zu erhalten, bestmöglich nachzukommen. Ihre Ideen, wie
wir nachhaltig und über das heurige Jahr hinaus unserer Verantwortung
für Gottes Schöpfung gerecht werden können, sind uns schon jetzt herz-
lich willkommen!

Diakoniebeauftragte Edda Böhm-Ingram

https://evang.at/projekte/schoepfung2022/

Leben auf Pump

Die Erde braucht uns Menschen
nicht, wir jedoch brauchen die Erde
- und zwar intakt. Möglicherweise
wird sie uns irgendwann abschüt-
teln, sollten wir unserer Aufgabe
als Statthalter Gottes hier auf

Erden nicht endlich nachkommen, diese treuhändisch zu verwalten und
zu hüten. So nämlich wird der biblische Herrschaftsauftrag „Macht euch
die Erde untertan“ seit dem 20.Jahrhundert interpretiert, nachdem er
über Jahrhunderte wörtlich genommen wurde. Diese eklatante Fehldeu-
tung hat auch zur hemmungslosen Ausbeutung von Mensch und Natur
beigetragen, messbar im ökologischen Fußabdruck.
Jedes Leben hinterlässt Spuren. Alle natürlichen Rohstoffe, die wir zum
Essen, Wohnen, Reisen, etc. verbrauchen, benötigen Platz zum
Nachwachsen auf unserem Planeten. Ebenso braucht die Natur Ressour-
cen, um unsere Abfälle abzubauen (z.B. Wälder und Ozeane um das CO2
zu binden). Der Ökologische Fußabdruck macht diesen Flächenbedarf
deutlich und vermittelt somit ein vereinfachtes und verständliches Bild
der ökologischen Grenzen unseres Planeten. Der „Ökologische Fußab-
druck“ einer Person, eines Landes, als Konzept bereits in den 90iger
Jahren von Wissenschaftlern entwickelt, wird in Hektar gemessen. Jedem
Erdenbürger würden bei einem fairen und umweltbewussten Verbrauch
umgerechnet 1,8 ha Fläche zustehen. Österreich benötigt jedoch pro
Person 5,3 ha, Europa 4,8 ha, USA etwa 8,6 ha, China 3,6 ha, Lateiname-
rika 3 ha, Australien 8,2 ha, Afrika 1,4 ha. Derzeit bräuchten wir ca 1,5
Planeten.
Übersetzt in die Wirtschaftssprache: Wir leben nicht von den Zinsen
(also den stets erneuerten Ressourcen), sondern bereits vom
Kapital (der Substanz der Natur). Und das geht wie beim Geld nur für
einige Zeit gut. Der Klimawandel als Folge überforderter Biokapazität ist
dafür das sichtbare Zeichen.
Da stellt sich nun auch die Gerechtigkeitsfrage. Wenn die Erde bereits
mit dem verschwenderischen Leben von ¼ der Menschheit schon
schwerst belastet ist, wo bleiben da die anderen ¾? Natürlich wollen und
fordern auch diese ein Leben wie wir Europäer, Amerikaner… Und wie
steht`s mit der Generationengerechtigkeit? Was hinterlassen wir unse-
ren Enkelkindern? Unkalkulierbare Folgen des Klimawandels, eine
kaputte Umwelt usw.

Entlastungfür Angehörige
– Entlastungsdienst bis zu 10 Stunden im Monat
– Angehörige haben Zeit für sich.
– ProfessionelleBetreuung durch Diakonie.mobil
in dieser Zeit.

Hauskrankenpflege
– Verbandswechsel und Wundversorgung
– Blutdruck- und Blutzuckerkontrolle
– Medikamentengabe und Vorbereitung
– Allgemeine Pflegemaßnahmen sowie Pflege
bei Kathethern, Stoma, Kanülen

– Mobilisierung und Lagerung

Haushaltshilfe
– Haushalt reinigen (Wohnung, Fenster)
– Wäschewaschen, aufhängen, bügeln
– Hilfe bei der Körperpflege, beim An- und
Auskleiden oder Essenszubereitung

– Begleitung zu Ärzt:innen, Behörden
– Einkauf bzw. Einkaufsbegleitung

Kontakt Tennengau
0650 82 677 00
diakoniemobil.hallein@diakoniewerk.at

Betreuung und
Pflege zuhause

Foto: Bernd Käferböck
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solidarität konkret blick über den zaun

Wir Österreicher müssten entsprechend oben angestellter Rechnung
den Pro-Kopf-Ressourcenverbrauch um ca.70 % verringern, um unseren
Anteil an der global verfügbaren Biokapazität zu erreichen. Eine erschre-
ckend große Zahl. Wie ist das möglichst sozial verträglich zu schaffen?
Veränderung unseres Lebensstils, unseres Wirtschaftens ist unumgäng-
lich.
Aussitzen, leugnen, blockieren sind in Zeiten zunehmender Katastrophen
keine Verhaltensmuster mehr, die man ohne Scham bedienen sollte.
Wobei Veränderung in unserem oft luxusverwöhnten Leben sogar eine
neue Lebensqualität beinhalten kann. Auch müssen wir politische Kräfte
stärken, die enkeltaugliche Konzepte anbieten. Rückgewandte, Weltver-
schwörungs- und Selbstdarsteller-Politik sind ein Klotz am Bein von
dringlich zu lösenden Transformationsproblemen. Jeder hat sich jetzt
seiner Schöpfungsverantwortung zu stellen, d.h. Informieren, Umdenken
und zukunftstauglich Handeln.
Unter den Stichworten Postwachstumsökonomie bzw. Degrowth findet
man im Internet Vordenker zu möglichen zukünftigen Wirtschafts- und
Lebensformen. Diesen Gedanken sollten wir uns nicht mehr verschlie-
ßen.

Helga Schinninger, Beauftragte für Entwicklungszusammenarbeit

Blick über den Zaun – Auszüge aus dem Evang. Pressedienst für Ös-
terreich

Schöpfungsbotschafter Tintner-Olifiers: “Klimaschutz kann
Spaß machen”

Angesichts der Klimakrise überwiegen oft Gefühle der Hilflosigkeit und
Ohnmacht. Johannes Tintner-Olifiers, Wiener Botschafter für das kirch-
liche Jahr der Schöpfung, hält dem entgegen: “Klimaschutz kann Spaß ma-
chen”. “Der Systemwandel bringt uns, wenn wir’s klug und visionär ange-
hen, in eine deutlich schönere Zukunft. Ich habe selber am allermeisten
davon, wenn ich mich verändere.” Das löse den Blick von dem, was ande-
re in Sachen Klimaschutz tun oder auch nicht tun, und könne ein Antrieb
für eigene Handlungen sein.
Die entscheidendste Frage in der Klimakrisen-Diskussion sei, wie ein
gesellschaftlicher Wandel gelingen könne, der zugleich sozial gerecht ist.
„Es werde vonseiten der Regierung Förderungen oder finanziellen Aus-
gleich brauchen, um den gesellschaftlichen Wandel “in den Köpfen der
Leute so zu gestalten, dass sie keinenWohlstandsverlust erleben und sich
das leisten können”.Vom Jahr der Schöpfung erhofft sich Tintner-Olifiers,
dass es “Prozesse in Gang bringt, die dann weiterlaufen”.(epdÖ, Wien,
7.2.22)

“Es ist wichtig, dass Mensch und Natur wieder mehr miteinan-
der zu tun haben”: Schöpfungsbotschafterin und Bio-Bäuerin
Magdalena Ambrosch im Portrait

Studentin, Bio-Landwirtin, Botschafterin für das Jahr der Schöpfung: Den
Einsatz für die Umwelt hat Magdalena Ambrosch in die Wiege gelegt be-
kommen. Seit 1966 bewirtschaftet ihre Familie den Jaklhof in Kainbach
bei Graz, seit 1993 als Bio-Bauernhof. Die Vision: Eine “gemeinschaftsge-
tragene Landwirtschaft”, die von rund 170 Haushalten aus der Region
mitfinanziert wird, die im Gegenzug das ganze Jahr über Gemüse erhal-
ten. “Als Gemüsebäuerin arbeite ich täglich draußen in und mit der Na-
tur. Dadurch erlebe ich hautnah, was der Klimawandel bedeutet und wie
wichtig Klimaschutz und Schöpfungsbewahrung sind”, betont Ambrosch
im Gespräch. Klimaextreme, Hitzeperioden, Humuserosionen und Stark-
regen seien für Landwirtinnen und Landwirte eine große Herausforde-
rung im Alltag. “Bodenversiegelung, Monokulturen, Globalisierung und
unfaire Fördersysteme gefährden unsere Landwirtschaft in Österreich
und werden noch größere Auswirkungen mit sich tragen.”
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blick über den zaun kinderseite

Das Jahr der Schöpfung biete die Möglichkeit, mehr Bewusstsein für
Schöpfungsbewahrung und Klimaschutz zu schaffen Für besonders wich-
tig hält sie es, “dass Mensch und Natur wieder mehr miteinander zu tun
haben und dass wir Menschen erkennen, wie wichtig ein guter Umgang
mit der Natur für uns persönlich, uns als Gesellschaft und unsere zukünf-
tigen Generationen ist.”(epdÖ, Kainbach bei Graz, 1.2.22)

Früherer Oberkirchenrat Michael Meyer verstorben

Der frühere Oberkirchenrat der Evangelischen Kirche A.B. in Österreich
Michael Meyer ist am Montag, 7. Februar, im Alter von 87 Jahren in Bad
Aussee verstorben. Der gebürtige Deutsche gehörte von 1990 an als au-
ßerordentlicher geistlicher Oberkirchenrat der Kirchenleitung der Evan-
gelischen Kirche A.B. in Österreich an. 1996 wurde er zum Nachfolger
von Arthur Dietrich als ordentlicher Oberkirchenrat gewählt und war
dann für das Personalreferat zuständig. Über viele Jahre wirkte er davor
als Pfarrer in Krems. (epdÖ, Wien/Bad Aussee, 7.2.22)

Gemeinden gesucht: Evangelische Kirche startet Testphase für
Onlinetool “Churchdesk”

Die Evangelische Kirche A.B. in Österreich startet einen Testlauf für das
Online-Tool “Churchdesk”, mit dem Pfarrgemeinden organisatorische
und kommunikative Aufgaben an einem Ort abdecken können.
Churchdesk ermögliche es Pfarrgemeinden etwa, mehrere Kalender zu
verwalten, Websites, Blogs und Newsletter zu erstellen, Gruppen zur
internen Kommunikation zu organisieren, Dateien zu verwalten und
Fotogalerien anzulegen. Darüber hinaus gebe es die Möglichkeit, Online-
Formulare etwa für Veranstaltungen zu erstellen, Kontakte zu verwalten
und Spendenprojekte abzuwickeln. Pro Gemeinde können beliebig viele
Nutzerinnen und Nutzer aktiviert werden. Das Tool funktioniert in
jedem Webbrowser sowie als App für Android und iOS. Pro Superinten-
denz können drei Pfarrgemeinden an dem Pilotprojekt teilnehmen.
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geschichte zum vorlesen geschichte zum vorlesen

Habt ihr schon mal darüber nachge-
dacht, wie schön und faszinierend es
auf unserer Welt ist? Eigentlich gibt
es so viel zu entdecken, dass man gar
nicht weiß, wo man beginnen soll.
Schon bei uns in Österreich gibt es
wundervolle Berge, Seen, Täler, Wäl-
der und Naturschutzgebiete. Wir ha-
ben auch viele “geheimeWelten“ wie
die Eisriesenwelt, Höhlen, alte Rui-
nen oder sogar das Salzbergwerk.

Und das Schöne ist, dass es auf jedem Kontinent anders aussieht. Da gibt
es die Wüsten, oder Eis, aber auch rote Berge usw.

Doch einmal war ich in Neuseeland. Neuseeland liegt ungefähr genau ge-
genüber von uns auf der anderen Seite der Welt. Als ich diese Insel das
erste Mal sah, kam es mir echt so vor, als hätte Gott dort begonnen die
Erde zu erschaffen. Wie wenn Gott zuerst in seiner Werkstatt (also
Neuseeland), etwas ausprobiert und mal geschaut hat, ob das auch an-
derswo hinpassen könnte, und wenn es gut war, dann hat er es auf einem
bestimmten Teil der Erde verteilt.

Warum ich euch das erzähle? Es war für mich so faszinierend, auf einer
Insel zu sehen, welche Vielfalt unsere Erde hat. Zuerst fuhr man los und
fühlte sich wie in Nordeuropa, man sah Nadelbäume und eine schöne
Hügellandschaft mit saftigen grünen Weiden. Nicht mal 1 Stunde später
war es nur mehr eine Art Steppe mit Bäumen, die so aussahen wie in
Afrika, in der Savanne. Nach etwas mehr als einer Stunde gab es dann
einen Hügel, der war mit schönem grünem Gras bedeckt, man dachte,
man wäre jetzt wieder auf eine Alm bei uns. Doch kaum oben angekom-
men, sah man dahinter all die Sanddünen und den Anfang des ‚90 Mile-
Beach‘. Das ist ein Sandstrand, der über 100 Kilometer lang ist und sich
auf der Insel am Meer entlang erstreckt.

Einen Tag später standen wir im Dschungel, um den ‚Vater der Bäume‘
zu bewundern und wieder nach einem halben Tag, waren wir auf einem
Wanderweg, auf dem vor Jahren ein Vulkan ausgebrochen ist und diese
Gegend in eine wundervolle Landschaft verzaubert hat. Aber dort konnte
man leider nicht das Wasser angreifen, geschweige darin baden, mit Aus-

nahme des letzten großen Sees, dieser
hatte angenehme 24 Grad und klares, sau-
beres Wasser. Die anderen Bäche, Seen
und Flüsse waren bis zu 100 Grad heiß und
es stank nach Schwefel und anderen Gift-
stoffen. Dort hab ich auch das erste Mal in
meinem Leben schwarze Schwäne gese-
hen! Ich habe zuvor nicht gewusst, dass es
so etwas überhaupt gibt!
Nach meterhohen Farnen und dem Gefühl
in Amerika angekommen zu sein, wurde
mir auf dieser schönen Reise bewusst,
dass Gott so viele Ideen im Kopf hatte und
noch immer hat, dass er auf unserer Welt
Großartiges erschuf und vielleicht heißt es
ja auch deswegen in der Bibel:

„Und Gott sah alles, was er gemacht hatte, und siehe es war
sehr gut“ (1.Mose 1,31)

Aber auch wenn wir uns die Erde „untertan“ machen sollten, also sie
benutzen sollen, um ein gutes Leben auf ihr zu haben, müssen wir auch
darauf achten, dass wir sie nicht weiter zerstören und wieder beginnen
mit ihr im Einklang zu leben. Natürlich gibt es sehr viele Dinge, auf die wir
heutzutage nicht gerne verzichten wollen und doch gibt es manche Sa-
chen, bei denen es sehr einfach sein könnte, auf sie zu verzichten; wie z.B.
die Verpackungen, oder die vielen Plastikbehälter. Auch was die Strom-
verschwendung heutzutage angeht, ist das enorm belastend für unsere
Umwelt. Brauchen wir wirklich alle Elektrogeräte im Haus? Muss wirklich
immer alles auf Standby-Modus laufen?

Vielleicht fallen euch ein paar Dinge ein, die ihr als Familie machen könnt
und wer weiß: wenn alle Menschen in Europa, Amerika, Brasilien, Afrika,
Australien oder Asien das auch tun würden und Kleinigkeiten und Verhal-
ten ändern könnten – wäre es dann für die Erde nicht auch „sehr gut“?
Zusammen können wir Großes bewirken, aber einer muss schließlich da-
mit beginnen, also warum nicht wir?
In diesem Sinne, habt einen schönen Frühlingsbeginn und schöne grüne,
farbenfrohe Ostern!

Eure Yvonne
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freud und leid wir sind für euch da

Taufen:
Victoria Barthel, Alenĳa Schebesta

Eintritte:
Lilli Wohlmuther, Marianne Schiefer, Stefan Limanski

Hochzeiten:
Stefan Limanski und Suzanne Limanska, geb. Arensmeyer

Verstorbene:
Liselotte Mayer, Sylvia Keyser, Benno Kapeller, Adelheid Dum,
Adolf Kastenhofer, Herta Ebner, Hertha Himmel, Gerlinde Scheicher,
Gertrude Baier

Konfirmiert werden am Pfingstsamstag und -sonntag, 4. und 5.
Juni:
Maya Blieberger, Maximiliane Breinich, Eva Ennsmann, Jonah Fuhrmeister,
Fanny Geley, Celina Jost, Alexander Köberl, Ayleen Kralik, Mia Kropf,
Maria Moser, Sofia Moser, Juliana Nestler, Lea Perfler, Aurelia Plasse,
Alyssa Ringgenberg, Justin Scherzl, Luca Schreiner-Weiser, Elena Stein-
hart, David Wallner, Jonathan Wurm

Pfarramt: Davisstr. 38, 5400 Hallein, 06245-80628; https://hallein-evan-
gelisch.at – Schaitberger-Kirche täglich geöffnet: 09.00 – 18.00 Uhr

Pfarrer Dr. Peter Gabriel, Tel. 0699-18877599; evang.hallein@sbg.at
Pfarrer Jens-Daniel Mauer, Tel. 0699-18877595;
mauer@hallein-evangelisch.at
Vikar Thomas Müller, Tel. 0699-18877596; vikar@hallein-evangelisch.at
Kuratorin Bettina Pann, Tel. 0676-3229477,
kurator@hallein-evangelisch.at
Jugendvorsitzender Erik Andessner, jugend@hallein-evangelisch.at

Sekretariat: Yvonne Ennsmann, Dienstag, Donnerstag, Freitag, 8 – 12.00
Uhr

Bankverbindung Salzburger Sparkasse: IBAN AT06 2040 4060 0901 9290

Diakoniekonto Volksbank Salzburg: IBAN AT43 4501 0000 2013 9747
Diakoniebeauftragte: Dr. Edda Böhm-Ingram, Tel. 0699-18877062;
diakonie@hallein-evangelisch.at

Kirchenbeitragsangelegenheiten – im Halleiner Pfarrhaus:
Yvonne Ennsmann, Tel. 0699-18877598,
kirchenbeitrag@hallein-evangelisch.at
Bürozeiten: Dienstag, Donnerstag und Freitag 08.00.-12.00 Uhr sowie
nachmittags mit Terminvereinbarung!
Kirchenbeitragskonto Salzburger Sparkasse: IBAN AT90 2040 4060 0900
0803

Diakonie.mobil – Betreuung und Pflege für Zuhause im Tennengau: Büro
Khuenburggasse 2, Tel.: 0650-8267700; diakoniemobil.hallein@diakonie-
werk.at
Büro Diakoniewerk Salzburg: 5026 Salzburg, Olivierstr. 6, Tel.:
0662-638554-700, diakoniemobil.hallein@diakoniewerk.at ; claudia.tomas-
@diakoniewerk.at
www.diakoniewerk-salzburg.at; www.facebook.com/diakoniewerk

Datenschutzbeauftragter: Christian Euhus, datenschutz@hallein-evan-
gelisch.at
Krankenhausseelsorge: Pfr. Peter Gabriel, 0699-18877599
Telefonseelsorge (Tag und Nacht - gebührenfrei) Tel.: 142

Evang. Kirche im Internet: http://hallein-evangelisch.at; www.evang.at ;
http://salzburg-tirol.evang.at; www.evangelischekirchenmusik.at/

Bitte Adressänderungen umgehend bekannt geben!
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